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tronomie bereithalten. Dabei
eigne sich der P14 mit Ein-
kehrmöglichkeiten am Bil-
steinturm und am Mäusebörn-
chen wegen der Öffnungszei-
ten eher für Touren am Wo-
chenende. Wer sich mehr für
die Industriekultur der Ton-
stadt interessiert, sollte den
technisch-historischen Lehr-
und Wanderpfad nehmen.

Stets einen Besuch wert ist
das Glas- und Keramik-Mu-
seum mit Pforr-Galerie. Hier
bieten sich laut Nickel immer
wieder Besuche an, da der Ge-
schichtsverein hier sehr aktiv
sei. Angesichts des Hinter-
grund-Wissens, das dabei ver-
mittelt werde, lohne mit
Gruppen eine Führung durch
das Museum.

Rasanter geht es auf den
Mountainbike-Strecken zu,
die nicht nur wegen des Bil-
stein-Bike-Marathons überre-
gional bekannt sind. (nde)

wärmt, was dazu führt, dass es
an frischen Tagen sogar wär-
mer ist als die Luft – Wer
friert, sollte also ins Großal-
meröder Schwimmbad gehen.

Damit die Anlage immer in
Schuss ist, treffen sich die Mit-
glieder des Fördervereins zu
Arbeitseinsätzen. Dazu helfen
sechs bis acht von ihnen täg-
lich bei den Vorbereitungen,
indem sie zum Beispiel das
Durchschreitebecken säubern
oder die Wiese aufräumen.

Auch wer nicht schwim-
men, sondern nur den Blick
genießen möchte, dem emp-
fiehlt sich ein Besuch des Ca-
fés mit Terrasse über dem
Schwimmbad, das auch für an-
dere Gäste zugänglich ist.

Wer sich lieber anderweitig
bewegen möchte, dem emp-
fiehlt Bürgermeister Andreas
Nickel die zwei Premium-
Wanderwege im Großalmer-
öder Stadtgebiet, die auch Gas-

ter Wasser pro Stunde umwäl-
zen können. Das reicht, um al-
les selbst bei voller Schwimm-
badauslastung sauber zu hal-
ten, so Krumpholz.

Wichtiger sind in dem Pro-
zess noch die beiden je vier
Meter hohen und breiten Fil-
ter, in denen das Wasser gerei-
nigt wird. 80 Kubikmeter wer-

den hier pro Stunde mittels
Aktivkohle, Sand und Kies ge-
filtert. Frisch aufbereitet und
gechlort kommt das Wasser
zurück in die Becken. Zusätz-
lich werden pro Badegast im
Schnitt 30 Liter Frischwasser
hinzugefügt, erklärt Krump-
holz. Das Wasser wird durch
Sonnenkraft klimaneutral er-

GROSSALMERODE. Wer das
Freibad in Großalmerode zu
Fuß besuchen möchte,
braucht Kondition. Der Weg
den Schwarzenberg hinauf ist
steil. Belohnt wird man durch
einen herrlichen Panorama-
blick und ein idyllisch gelege-
nes Schwimmbad mit großer
Liegefläche.

Wo oben Badespaß
herrscht, arbeitet im Verbor-
genen viel Technik, um das
Schwimm-Vergnügen zu ga-
rantieren. 1,5 Millionen Liter
Wasser – das sind gut 10 700
Badewannen voll – sind in und
unter den Becken und werden
ständig bewegt, gereinigt und
wieder eingespeist, wie
Schwimmmeister Harald
Krumpholz berichtet. Unter
Tage fangen Überlaufbecken
das Wasser auf, das aus den
Pools schwappt. Pro Becken
sind dabei zwei Pumpen in Be-
trieb, die jeweils 80 Kubikme-

Technik im Verborgenen
Das Panoramabad in Großalmerode wartet mit einem wunderbaren Blick auf

Hoch oben: Das Schwimmbad in Großalmerode lockt vom Schwarzenberg aus mit einem herrlichen Panorama. Foto: Demmer
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HNA-SERIE

Kartenverteilung sei auch ein
kleines bisschen Glück nötig.

DER RÜCKHALT
„Ohne die Unterstützung

meiner Familie könnte ich
niemals so intensiv Skat spie-
len“, sagt Buchenau. Neben
dem Job nimmt das Training
vor dem Computer viel Frei-
zeit in Anspruch. Hinzu kom-
men die Turniere. „Dafür geht
der komplette Jahresurlaub
drauf.“ Seinen Söhnen Mario
und Alexander hat Arno Bu-
chenau die Skat-Leidenschaft
vererbt. Beide knüpfen an die
Erfolge ihres Vaters an.

Durch Händezittern und
Schweißausbrüche habe sich
die Nervosität der anderen be-
merkbar gemacht. Er selbst
brauche nach Wettkämpfen
mehrere Tage, bis der Adrena-
linspiegel im Körper sinke.

DIE TAKTIK
Viele Skatduelle entschei-

den sich bereits in der
Anfangsphase, weiß Buche-
nau. Er verwirre seine Gegen-
spieler gern, indem er eine
ungewöhnliche Karte gleich
zu Beginn ausspiele. „Damit
rechnen nur wenige.“ Bei 2,8
Billionen Möglichkeiten der

winnt“, sagt Buchenau. Von
Anfang an habe er seine Chan-
ce auf den Sieg gewittert.
„Wichtig ist, hochkonzen-
triert zu bleiben – die Gegen-
spieler wissen natürlich, wer
vor ihnen sitzt. Die warten auf
den kleinsten Fehler.“

DIE GEGNER
Im Finale habe der Polizei-

beamte gegen einen „guten“
und einen „mittelguten“ Skat-
spieler antreten müssen. Arno
Buchenau sagt: „Einer wollte
mich in eine Falle locken,
doch ich habe den Bluff
irgendwie vorausgeahnt.“

V O N P E L L E F A U S T

SONTRA. Gegner fürchten vor
allem sein Kartenverständnis,
das Konzentrationsvermögen
und die Art, logisch zu denken:
Arno Buchenau aus Sontra hat
wegen seines Hobbys, dem
Skatspiel, bereits die ganze
Welt bereist. Einen Erfolg, der
ihm in Erinnerung bleiben
wird, erkämpfte sich der 59-
Jährige vor wenigen Tagen:
Beim weltgrößten Skatturnier,
den Skat-Masters, setzte er sich
in Berlin gegen Tausende ande-
re Spieler durch und holte den
Sieg. Das Preisgeld – 25 000
Euro – will Buchenau für eine
Thailand-Reise mit der ganzen
Familie verwenden.

DAS TURNIER
Die Skat-Masters bestehen

aus rund 50 einzelnen Online-
Qualifikationsturnieren, die
über ein ganzes Jahr verteilt
im Internet ausgetragen wer-
den. Das große Finale findet in
Berlin statt. Hier treten nach
einem Halbfinale die besten
drei aus bis zu 7500 Online-
spielern nochmals gegenei-
nander an. Das mehrstündige
Finale wird in einem TV-
Studio aufgenommen – Buche-
naus Sieg ist am 8. Oktober auf
DMAX zu sehen. Die Skat-
Masters gelten als das größte
Skat-Turnier der Welt.

DAS FINALE
Das Finale in Berlin sei be-

sonders spannend gewesen.
„Erst im allerletzten Spiel hat
sich entschieden, wer ge-

Dank Skat bereist er die Welt
Arno Buchenau aus Sontra gewinnt weltgrößtes Turnier in Berlin und 25 000 Euro

Beim Training: Arno Buchenau spielt mindestens 30 Stunden pro Woche Skat. Über das Internet fin-
det er Gleichgesinnte, die gegeneinander antreten. Buchenaus Schreibtisch ist mittlerweile von zahl-
reichen Pokalen und Auszeichnungen umgeben. Foto:  Faust

Eintritt. Möglich sei aber
auch, dass der jeweilige Film-
pate einen Teil der Kosten
übernimmt und Förderungen
beantragt werden. Zum Auf-
takt wünscht sich die Arbeits-
gruppe, dass bekannte Perso-
nen aus der Stadt ihren Lieb-
lingsfilm vorstellen.

Im zweiten Projekt geht es
um magische Orte, Orte, an
denen man Kraft schöpft, ent-
spannt oder mit denen die
Menschen eine andere Erfah-
rung verbinden. Über diese
Orte sollen die Menschen –
wie bei den Lieblingsfilmen –
ins Gespräch kommen. Dafür

sollen die Orte
kartiert wer-
den. Zudem
stellt sich die
Arbeitsgruppe
vor, dass sich
zum Beispiel
auch um die
Plätze geküm-
mert wird, in-
dem etwa Sitz-

gelegenheiten aufgestellt wer-
den, sagt Uwe Arends. Möglich
wäre auch, die Orte künstle-
risch zu gestalten. „Wenn
man lange an einem Ort ist,
dann weiß man nicht mehr zu
schätzen, was man hat.“ Das
Projekt gebe die Möglichkeit,
Orte wiederzuentdecken.
(nde)
Info: Ansprechpartner für das
Filmprojekt ist Ralf Schuhma-
cher, Tel. 0 55 42/7 18 64. Wer
sich für die magischen Orte in-
teressiert, wendet sich an Uwe
Arends, Tel. 0 55 42/
6 19 97 85. Das nächste Tref-
fen der Arbeitsgruppe findet
am Dienstag, 16. August, ab 14
Uhr im Bistro Ringelnatz statt.
Neue Mitglieder sind willkom-
men.

WITZENHAUSEN. Schöne Er-
lebnisse miteinander teilen,
über neue Ebenen miteinan-
der ins Gespräch kommen
und generationenübergrei-
fend Gemeinschaft erleben
sind Ziele der Arbeitsgemein-
schaft Modellkommune Wit-

zenhausen, die
sich seit Mai
damit beschäf-
tigt, wie die
Potenziale der
Stadt neu ge-
nutzt werden
können, er-
klärt Wirt-
schaftspsycho-
login Susanne

Schaub, die mit Neurobiologe
Prof. Gerald Hüther arbeitet.
Hüther forscht unter anderem
zum Thema „Potenzialentfal-
tung in Kommunen“.

Zwei konkrete Projekte ha-
ben die Macher für den Start
entwickelt. Eines heißt „Wit-
zenhausen schaut Lieblingsfil-
me“. Im Capitol-Kino von Ralf

Schuhmacher
kann jeder,
der möchte,
seinen Lieb-
lingsfilm zei-
gen, berich-
ten, warum
der Streifen so
gemocht wird
und mit den
anderen Besu-

chern darüber ins Gespräch
kommen. Idealerweise sollen
die ersten ein bis zwei Filme
bereits in diesem Jahr gezeigt
werden, danach jährlich fünf
oder sechs. Möglich sind viele
Filme, es komme darauf an, ob
der jeweilige Titel verfügbar
und finanzierbar ist, sagt Ralf
Schuhmacher. Tragen soll sich
die Veranstaltung über den

Reden über Filme
und besondere Orte
Neue Projekte der AG Modellkommune

Susanne
Schaub

Ralf Schuh-
macher

Uwe
Arends

fen schon seit Tagen. Auf dem
Werdchen gingen gestern
Morgen die Aufbauarbeiten
weiter, während das Techni-
sche Hilfswerk die Brücke
über die Werra setzte, die zur
Entlastung der Mangelgasse
dient. Die 34 Tonnen schwere
Strebenkonstruktion der Brü-
cke wurde zunächst auf dem
Werdchen verschraubt und
die Schenkel wurden zum Ein-
haken des Kranes angebracht.
Dann konnte die Brücke von
den zwei Kränen sowie einem
30- Tonnen-Stapler langsam
über die Werra gehoben wer-
den.

Dabei war Präzisionsarbeit
gefragt, schließlich durfte die
Brücke nicht zu sehr ausschla-
gen und musste am Ende ge-
nau auf den Betonpfeilern auf-
liegen. Nachdem die Brücke si-
cher über dem Fluss lag, wur-
den Fahrbahnplatten aufge-
legt und Fahrrampen ange-
bracht. Insgesamt waren 27
Helfer im Einsatz. „Das ma-
chen alle gern“, meinte Micha-
el Kuß-Schönzart, Zugführer
des THW Eschwege.

V O N S E L I N A K A I S E R

ESCHWEGE. Die Freunde rund
um Alex Keferstein, Laura
Groß und Dominic Klein aus
Frankfurt waren die ersten,
die gestern offiziell ihr Zelt
auf dem Campingplatz des
Open Flair bezogen. Am Diens-
tagmittag wurde er eröffnet,
pünktlich um zwölf Uhr
stürmten die ersten Flair-Gäs-
te das Camp, um einen guten
Platz für ihr Zelt zu ergattern.

Die Frankfurter schlugen
ihr Riesencamp direkt am Ein-
gang auf. Besonders wichtig
für die rund 25 Campmitglie-
der: Lieblings-Security-Mann
Michael ist in der Nähe. Mit
großen Lautsprechern werden
sie die Campingplatzbesucher
in den nächsten Tagen direkt
am Eingang willkommen hei-
ßen. Wer Lust hat, darf auch
gern zum Tanzen bleiben.
Jetzt freuen sich die Freunde
auf eine Woche mit viel Musik
und Party.

Heute startet das Open Flair
offiziell an der Seebühne,
doch die Vorbereitungen lau-

Die Camper sind da
Heute startet um 16 Uhr das Open Flair

Nase vorn: Diese Frankfurter Gruppe war die erste auf dem Cam-
pingplatz des Open Flair. Foto: Kaiser


